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Distanzierte
Emotionalität

Das Atos Trio erwies sich als ebenso
selbstbewusstes wie klangvolles Ensemble

LIPPSTADT n  Mit der Auf-
nahme der Klaviertrios von
Joseph Haydn hat das Haydn
Trio Eisenstadt den Blick auf
diesen so wichtigen und da-
bei doch so unterschätzten
Bereich des Schaffens dieses
Komponisten gelenkt. Aus
höchst bedauerlichen Grün-
den konnte dieses Ensemble
nicht wie geplant beim vier-
ten Liesborner Museums-
konzert auftreten. Erstaun-
lich, dass es Florian Meyer-
Langenfeld gelang, ein hoch-
qualifiziertes Klaviertrio zu
gewinnen, das den Konzert-
abend erfüllte, mindestens
ebenso erstaunlich wie aner-
kennenswert aber, dass das
Atos Trio in das Programm
der verhinderten Kollegen in
ganzem Umfang eingestie-
gen ist.

Joseph Haydns Klaviertrio
Hob. XV:27 ist kein Einspiel-
stück für ein anspruchs-
volles Programm. Annette
von Hehn (Violine), Stefan
Heinemeyer (Violoncello)
und Thomas Hoppe (Kla-
vier) gingen dieses Werk,
eher ein Klavierkonzert mit
Streicherbegleitung, mit gro-
ßer Ernsthaftigkeit an. Das
Klavier machte dabei seine
Dominanz fast zu sehr deut-
lich, auch weil die Violine
fast in Originalklang-Bemü-
hen recht unflexibel schabte
und auch das Cello keine
Emanzipationsbemühun-
gen zeigte.

Dass dieses etwas irritie-
rende Herangehen an die
Haydn-Komposition aber
voll dem Interpretationsver-
ständnis der Ausführenden
entsprach, wurde im folgen-
den Programm deutlich, wo
die beiden großen Werke der
Klaviertrioliteratur ebenso
eindeutig unter den Aus-
druckswillen der drei Künst-
ler gestellt wurden.

Da war zunächst Ludwig van
Beethovens Klaviertrio D-
Dur op. 70 Nr. 1, das so ge-
nannte „Geistertrio“, dem
ein ungeheuer herumgeis-
ternder Harmonie-Geist in-
newohnt, der auch durch
„Geister“ nicht gebändigt
wird. Da beschreibt der
Komponist erregend neue
Wege, auf dem die Ausfüh-
renden flexibel abschattie-
rend folgten, ohne sich je-
doch aus einer leichten Emo-
tionsdistanz herauslocken
zu lassen.

Und dieser Interpretati-
onsansatz bestimmte auch
das hinreißende Klaviertrio
Es-Dur op. 100 von Franz
Schubert. Da wurde ebenso
einfühlsam wie tempera-
mentvoll musiziert, be-
kamen die einzelnen Sätze
ihre trefflichen Konturen,
etwa das Scherzando einen
fast zähneknirschenden
Charme. Aber das Werk er-
hielt eine eindeutige Bestim-
mung durch die Interpretati-
onsabsicht des Atos Trios:
die distanzierte Emotionali-
tät nämlich, wie es sich etwa
in der sehr zurückgenomme-
nen, wunderbaren Cello-
Cantilene oder den oft aufge-
brochenen großen Melodie-
bögen zeigte. Da wurde eine
selbstbewusst durchdachte,
auf souveränem technischen
und damit klanglich umsetz-
baren Niveau vorgestellte In-
terpretation erfahrbar, die
das Publikum begeisterte.

Also wieder einmal ein er-
innerungswürdiger Kam-
mermusikabend bei den
Liesborner Museumskon-
zerten, mit einer klangent-
spannten Haydn-Zugabe be-
schlossen, diesmal mit dem
Atos Trio, dem nach
menschlichem Ermessen
eine bedeutende Karriere be-
vorsteht. n AKGeliebter Brudermörder

Das Theater Hommage zeigt im Kurtheater Carlo Goldonis
turbulenten Commedia-dell’arte-Klassiker „Diener zweier Herren“

BAD WALDLIESBORN n  Das
Theater Hommage ist von
Juni bis Oktober zweimal
pro Monat im Kurtheater
Bad Waldliesborn zu Gast.
Zum Auftakt präsentiert das
Ensemble am Donnerstag
und Samstag, 10. und 12.
Juni, die Komödie „Diener
zweier Herren“ von Carlo
Goldoni.

In dem Commedia-dell’ar-
te-Klassiker reist die junge
Beatrice Rasponi nach dem
Mord an ihrem Bruder in
Männerkleidern nach Vene-
dig; mit dabei ihr Diener
Truffaldino. Beatrice hofft,
auf den Geschäftsmann Pan-
dolfo zu treffen, der im Be-

sitz einer hohen Geldsumme
ist, die dem verstorbenen Fe-
derico Rasponi zusteht. Der

angebliche Mörder ist Beatri-
ces Geliebter Florindo, der
am selben Tag in Venedig

eintrifft — und auch noch im
selben Gasthof absteigt.

Der einzige, der davon
Wind bekommt, ist Truffal-
dino, der auch noch in Flo-
rindos Dienste tritt, da er mit
dem, was Beatrice ihm zahlt,
nicht auskommt. Doch kann
das gutgehen? Ganz sicher
nicht. Und so verstrickt sich
der Diener zweier Herren
immer mehr in seinen Lü-
gengeschichten.

Beide Vorstellungen be-
ginnen um 19.30 Uhr im
Haus des Gastes. Karten gibt
es im Vorverkauf bei der
Tourist-Information Bad
Waldliesborn, Telefon:
(0 29 41) 94 88 00.

Ein kleiner Happen zwischendurch ...

Üppige Lebensfreude
Petra Blumenröhr zeigt ihre Bilder

in der IKK-Treppenhausgalerie

für das Malen entdeckte. In
der Tat hat sie von ihrem ers-
ten Bild, das den „letzten
Schlag eines Herzens“ dar-
stellt, bis jetzt offenbar einen
großen Schritt getan. Ihre
meist mittelformatigen Wer-
ke zeigen überwiegend Blu-
menmotive, Stillleben und
Landschaften. Darunter eine
ganz in maritimen Blautö-
nen gehaltene Küstenland-
schaft, die die Entwicklung
vom dekorativen Wand-
schmuck zum künstleri-
schen Ausdruck besonders
deutlich macht.

Petra Blumenröhr ent-
deckte ihre Liebe zur Male-
rei im Jahre 2006 zunächst
beim Zeichnen mit Kreide.
Die von ihr heute bevorzugte
Technik, Öl auf Leinwand,
fand die 40-Jährige beim Be-
such von zwei Malkursen.

Die Exponate sind bis zum
31. Juli montags bis freitags
von 7.30 bis 17 Uhr in den
Räumen am Klusetor 16 zu
sehen. n hewi

LIPPSTADT n  Die Tänzerin
mit den äußerst üppigen For-
men hat anmutig die Hände
über den Kopf gehoben. Ihr
Gesicht drückt Lebensfreude
und Selbstbewusstsein aus.
„Das ist so eine Art Selbst-
bildnis vor mir“, erklärt Pe-
tra Blumenröhr während der
Vernissage zu ihrer Bilder-
Ausstellung in der IKK Trep-
penhausgalerie.

Prompt macht sich amü-
sierter Widerspruch im Pu-
blikum breit, angesichts der
Tatsache, dass die Künstle-
rin weitaus schlanker ist, als
ihr Konterfei auf der Lein-
wand. „Emotionen in Farbe“
ist die Ausstellung betitelt,
und tatsächlich schwelgen
die Ölbilder in leuchtenden
Farben und eher plakativen
Formen.

Doch das soll kein Nach-
teil sein, das ist durchaus ge-
wollt, kann man den Erläute-
rungen der Künstlerin aus
Erwitte entnehmen, die erst
vor vier Jahren die Passion

Die Erwitter Künstlerin Petra Blumenröhr erklärte während der
Vernissage anschaulich ihre Bilder. n  Foto: Wissing

Was macht denn da der Klapperklaus?
Das spielfreudige Werler Trio globalBeat sorgte im Jazzclub-Konzert in der Werkstatt

für ein ungewöhnliches Klangerlebnis zwischen Jazz, Funk, Rock und Folk

spannten dabei einen gro-
ßen Bogen von Jazz und

Funk über Rock bis Latin
und Folk.

Doch entspannt zurück-
lehnen war nicht drin. Zu
aufregend die spontanen
Wechsel zwischen den ei-
genwilligen Instrumenten
und Stilrichtungen. Beson-
ders der eher selten präsen-
tierte Chapman Stick zog alle
Blicke auf sich. Ohne offen-
sichtlichen Klangkörper gilt
hier: Aus eins mach zwei!
Denn der Stick vereinigt mit
seinen zwölf Saiten Bass und
Gitarre in sich.

Christian Becker zauberte
dank elektronischer, mit
dem Fuß während des Spiels
zu bedienender Effekte ei-
nen Beat der unter die Haut
ging und teilweise stark an
den Sound eines Jean Miche-
le Jarre erinnerte.

Fast wie ein Marsch be-

gann das Stück „Klapper-
klaus“ mit Drummer Tho-
mas Middendorf, doch
schon nach wenigen Takten
bog ein brillanter Klaus
Görgner an der E-Geige das
Ganze in gut gemachten Folk
um. Auch hier ging nichts
ohne Elektronik. Gerade die-
ses Zusammenwirken zwi-
schen solider handgemach-
ter Musik und ausgefeilter
Elektrotechnik macht das
Trio so interessant. Ob das,
an einen Sommermorgen am
Meer erinnernde „Not grum-
py“ oder die energiegelade-
nen „Orange waterfalls“ —
mit ihrer Spielfreude steck-
ten die Werler das Publikum
an und überzeugten mit mu-
sikalischer Präzision. Cha-
peau! n te

LIPPSTADT n  Es ist wirklich
nicht einfach, eine passende
Bezeichnung für sie zu fin-
den. Musitroniker? Elektro-
musiker? Egal! Das, was im
jüngsten Jazzclub-Konzert
in der Werkstatt geboten
wurde, kann einfach in keine
bestimmte Schublade ge-
steckt werden.

Mit einem Ohrenschmaus
der besonderen Art begeis-
terte das Werler Trio global-
Beat die Zuhörer, die trotz
Biergartenwetters den Weg
in die Lippstädter Musik-
kneipe gefunden hatten.

Klaus Görgner (E-Geige),
Thomas Middendorf
(Schlagzeug) und Christian
Becker (Chapman-Stick)
präsentierten in der Haupt-
sache eigene Songs und

Ein echter Hingucker: der Chapman Stick. n  Foto: Ellis

Ein Hauch
von Hollywood

OELDE n  Ein Hauch von Hol-
lywood weht am Samstag, 3.
Juli, im Innenhof des Kultur-
gutes Haus Nottbeck in Oel-
de-Stromberg. Denn die tra-
ditionelle „Notti-Night“ steht
diesmal ganz im Zeichen der
Filmmusik. Unter dem Mot-
to „Manche mögen’s heiß“
hat der musikalische Leiter
Wolfgang König ein Pro-
gramm zum Mitsingen und
Mitpfeifen zusammenge-
stellt. Solisten, Chöre und
das Sinfonie-Orchester der
Musikschule Beckum-Wa-
rendorf präsentieren be-
kannte Melodien aus Filmen
wie „König der Löwen“,
„Frühstück bei Tiffany’s“
und „Star Wars“. Das Open-
Air-Konzert beginnt um
19.30 Uhr. Karten gibt es ab
sofort unter Telefon:
(0 25 29) 94 55 90.

„Rhythmus
ist Leben“

LIPPSTADT n  Die Rhythmus-
AG der Graf-Bernhard-Real-
schule präsentiert ihre Er-
gebnisse morgen auf der Stu-
diobühne des Lippstädter
Stadttheaters. „Rhythmus ist
Leben, Leben ist Rhythmus“
lautet der Titel der einstün-
digen Performance, die un-
ter anderen Tanz, Trommel-
musik und Bodypercussion
umfasst. Die von Barbara
Berger geleitete AG findet im
Rahmen des Landespro-
grammes „Kultur und Schu-
le“ statt, das die Kreativität
der Kinder fördern und das
schulische Lernen ergänzen
soll. Die Vorstellung beginnt
um 18 Uhr. Der Eintritt ist
frei, Spenden sind nicht un-
willkommen.

Ausstellung von
Wladimir Zlatkov

WARBURG n  In der Land-
volkshochschule Hardehau-
sen ist am Sonntag die Aus-
stellung „Paradiesgarten“
des bulgarischen Künstlers
Wladimir Zlatkov eröffnet
worden. Der seit knapp 20
Jahren in Höxter lebende
Künstler präsentiert bis zum
11. Juli rund 90 Holzplasti-
ken, Miniaturen und Zeich-
nungen. Zu sehen sind die
Arbeiten in der Aula sowie
im Innenhof.

NACHRICHTEN
BAD SASSENDORF n  Unter
dem Titel „Over the rain-
bow“ präsentieren die Sopra-
nistin Gerburg Krapf-Lumpe
und das Orchester Danubius
am Freitag, 18. Juni, in Bad
Sassendorf Melodien von Jo-
hann Strauss bis hin zur
Filmmusik. Los geht’s um
19.30 Uhr im Musikpavillon
im Kurpark.

Mit einer Lesung eröffnete Heike Disse ihre Ausstellung in den Räumen der INI. n  Foto: Meschede

Narben auf der Seele

LIPPSTADT n  Heike Disses
Bild „Nachtmahr“ besteht
aus einer Reihe von Blautö-
nen. Dunkelblau sind die
glänzenden gemalten Qua-
drate, die in ihrer Arbeit auf
dem ersten wie aufgeklebt
scheinen. In anderen Blautö-
nen sind verschieden große
Rechtecke gestaltet.

Und dann gibt noch eine
Fläche, die aus verschiede-
nen helleren Blautönen be-
steht. Ein tiefer Riss zieht
sich waagerecht durch das
Bild, der notdürftig mit ei-
nem Bindfaden zusammen-
geflickt ist. Er ist wie eine
schlecht verheilte Narbe
überdeutlich sichtbar.

Zu dem Bild „Nachtmahr“
hat Heike Disse auch ein Ge-

dicht geschrieben. „Die
nachtmahr/des kindes/im-
merwährendes grauen/un-
auslöschliche äonen lang/
nie bemerkt / sagt sie / sie
hatte kein einfaches leben/
sagt sie/und wendet sich
ab“, heißt es in der ersten
Strophe.

Disse öffnet mit diesem
Text eine Tür zu einer ande-
ren Welt. Sie liest im Flur des
INI-Gebäudes in der Südstra-
ße 18 langsam, aber selbst da
muss man sich sehr konzen-
trieren, um ihren Gedanken-
gängen zu folgen. Mit einer
Lesung hat die Stuttgarterin
im Rahmen der Reihe „IN-
kultur“ die Ausstellung er-
öffnet.

„Von Farben und Worten“

lautet der Titel der Veran-
staltung, die im Flur und in
der Cafeteria der INI zu se-
hen ist. Treffender könnte
ein Titel nicht gewählt sein.
Denn Heike Disse hat zu vie-
len ihrer expressiv wirken-
den Bildern Gedichte ge-
schrieben. Ebenso wie sie zu
ihren Texten Bilder gemalt
hat.

Nicht immer eröffnen die
Gedichte sofort einen Zu-
gang zu einem Bild. Man
muss bisweilen, wenn Disse
ihre Lyrik vorträgt, die Bilder
lesen und ihre Sprache ver-
stehen lernen. Bei dem Bild
„Nachtmahr“ ist die Verbin-
dung zum gleichnamigen
Gedicht noch relativ offen-
sichtlich. Hier spielt das The-

ma Kindesmissbrauch eine
Rolle. Der nur notdürftig ge-
flickte Riss auf dem Bild,
spiegelt anschaulich die Nar-
ben auf der Seele wider.

Heike Disse bündelt der
Lesung des Gedichts „Nacht-
mahr“ zwei oder drei Worte
zu kleinen Wortgruppen, be-
tont sie deutlich, setzt zwi-
schendurch immer wieder
Zäsuren. Sie hat ein Gespür
dafür, dass es Zeit braucht,
um sich mit ihrer Arbeit aus-
einanderzusetzen.

Dazu haben die Besucher
noch ein paar Monate Zeit.
Disses Bilder und ein Teil ih-
rer daneben platzierten Ge-
dichte sind in der INI noch
bis Ende des Jahres zu se-
hen. n mes

Heike Disse eröffnete mit einer Lesung die Präsentation
ihrer Bilder und Gedichte in den Räumen der INI


